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2. 7 Leitfragen 

2.1. Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag eine verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Aus inhaltlicher Sicht knüpft das Thema an die unmittelbare Erfahrungswelt der Schülerinnen und Schüler an: Die Fragen der Energieversorgung spielen auch im Leben der Jugendlichen eine zentrale Rolle. Erstaunen und damit Motivation löst in diesem Zusammenhang die Tatsache aus, dass die Haushalte maßgeblich am Energieverbrauch teilhaben und hier neben dem Verkehr die Wärmeversorgung einen wesentlichen Beitrag leistet. Hieraus leiten sich unmittelbar die Kernfragen ab, wie man hier Einsparungen erzielen bzw. neue Energiequellen erschließen kann. Andererseits stellt sich politisch die Frage, wie der Gesetzgeber versucht, den gesetzgeberischen Rahmen zu schaffen, um diese beiden Kernfragen zu regeln. Somit stellt die Sache an sich schon ein hohes motivierendes Moment dar, die eine hohe Schülertätigkeit implizieren kann. Die Materialien zur Bearbeitung der physikalischen Aspekte sind in jedem Baumarkt erhältlich und somit Bestandteil der Erfahrungswelt der Schülerinnen und Schüler. 

Aus methodischer Sicht ist die gewählte projektorientierte Unterrichtsform stark schülerzentriert und somit geeignet, ein hohes Maß an Schüleraktivitäten auszulösen. Als Problem hat sich bei zurückliegenden Lehrgängen gezeigt, diese Motivation über einen längeren Zeitraum aufrecht zu erhalten.  Hier erwies es sich als hilfreich, die folgenden Regeln zu beachten:

· Klare zeitliche Strukturierung: Der überschaubare zeitliche Rahmen von 12 UStd. wird von Anfang an klar durchstrukturiert. Die Arbeitsgruppen werden aufgefordert, ihrerseits nach einem ersten Überblick über das Thema einen Zeitplan aufzustellen und diesen mit dem Lehrer abzusprechen.

· Eine zentrale Rolle spielt in diesem Zusammenhang das Ergebnis der ersten Unterrichtsstunde: Angepasst an die individuelle Arbeit der Gruppe erhalten alle Schülerinnen und Schüler eine Übersicht über die zu bearbeitenden Inhalte (vgl. Anhang 1b). Insbesondere leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler nutzten diese Liste als Wegweiser durch das Thema.

· Klare Regeln im Umgang mit Materialien und Versuchen: Einerseits muss das vorhandene Material den Gruppen bekannt sein, andererseits müssen die Gruppen mit den Materialien konsequent arbeiten, d.h. z.B. nach der Entscheidung für ein Material dieses auch bis zum Ende bearbeiten. Sinngemäß gilt dies auch für eigene Materialien der Schülerinnen und Schüler. Dies erfordert nach einer Einführung der Materialien im Plenum eine erhöhte Beraterfunktion der Lehrkraft.

· Das ergebnisoffene Arbeiten der Schülergruppen erfordert von den Arbeitsgruppen und von der Lehrkraft im verstärkten Maße, für ungeklärte Probleme Lösungsanregungen zu finden. Bleiben diese Probleme ungeklärt, so führt dies oft zu Frustration. Somit ist die Reflexion der einzelnen Unterrichtsstunden unerlässlich, um den Schülerinnen und Schülern Ansätze zur weiteren Arbeit liefern zu können. Die sich hieraus ergebenden Gespräche oder schriftlichen Arbeitsvorschläge für die Gruppen lösen wieder Motivation zur Bearbeitung des Themas aus.

· Der letzte Punkt impliziert, dass die Lehrkraft den ständigen Überblick über die Arbeit in den Gruppen haben muss. Eine große Erleichterung stellen in diesem Zusammenhang die Projekttagebücher dar. Nach jeder Unterrichtsstunde müssen die Arbeitsgruppen ein Tagebuch pro Gruppe abgeben und dokumentieren so gleichzeitig den Arbeitsfortschritt in der Gruppe.

· Frustration tritt auch dann auf, wenn die Gruppen lange auf ihre Fragen warten müssen. Im Verlauf der Unterrichtsreihe erwies es sich daher als nützlich, Expertengruppen einzusetzen, die auftretende Probleme schon gelöst haben, und so als Ansprechpartner zur Verfügung stehen. Es empfiehlt sich, die Namen der „Experten“ mit dem Problem schriftlich zu fixieren und im Raum an gut zugänglicher  zu hinterlegen. Diese Liste wird im wesentlichen durch die Lehrkraft gepflegt, da die Schülerinnen und Schüler diesem Teil der Arbeit eher weniger Aufmerksamkeit widmen.

· Während leistungsstarke Schülerinnen und Schüler insbesondere durch die Ergebnisoffenheit angespornt werden, empfinden schwache Gruppen dies eher als unüberwindliches Hindernis. Zur schrittweisen Lösung der Probleme steht den Schülerinnen und Schülern ein Stationenlehrgang zur Verfügung, an Hand dessen sie sich die physikalischen und mathematischen Inhalte erarbeiten können. (vgl. Anhang 2)

2.2. Woran erkennen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit der beteiligten Schülerinnen und Schüler?
Die folgenden Kriterien werden überwiegend dem Projekttagebuch, aber auch der Arbeitsweise der Gruppe im Unterricht entnommen. 

· Fähigkeit zur Erstellung eines Zeitplanes innerhalb einer Gruppe.

· Inwiefern werden notwendige Arbeiten  gemeinsam/arbeitsteilig erledigt?

· Arbeitsteiliges Vorgehen innerhalb der Arbeitsgruppen. Wie werden Aufgaben verteilt, wie werden diese in das Gesamtergebnis einbezogen? 
· Inwiefern beginnen Arbeitsgruppen, miteinander Kontakt aufzunehmen, um Probleme gemeinsam zu lösen.

· Welche weiteren Strategien entwickeln die Arbeitsgruppen, um an Informationen zu gelangen?

· Kann die Gruppe in angemessener Zeit Probleme lösen? Wie bringt sich hier der einzelne Schüler ein?
· Neben den genannten vorhandenen Grundfähigkeiten kann dem Buch eine Tendenz entnommen werden, ob und wie die Schülerinnen und Schüler diese Fähigkeiten ausbauen. 
Das Sozialverhalten lässt sich überwiegend aus der Beobachtung im Unterricht ablesen:

· Umgang mit „schwierigen Gruppen“ bzw. „schwierigen Gruppenmitgliedern“. Wie werden diese in die Gruppe integriert?

· Umgekehrt: Wie integrieren sich die einzelnen Gruppenmitglieder in die Gesamtarbeit?

· Wird gemeinsam auf- bzw. abgebaut?

· Auch hier werden nicht nur Grundfähigkeiten, sondern auch Entwicklungen registriert.

Zur Teamfähigkeit gehört auch der realistische Umgang mit eigenen Fähigkeiten. Bewertungsgrundlage ist hier einerseits das Produkt auf dem Hintergrund des Projekttagebuchs, andererseits aber auch der von den Schülerinnen und Schülern bearbeitete Bewertungsbogen.

· Wurde das anfangs festgesetzte Ziel korrigiert? Wenn ja, aus welchen Gründen?

· Konnte ein realistisches Ziel verwirklicht werden?

· Konnte die eigene Leistung gut eingeschätzt werden?

2.3. Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- und Arbeitswelt weist Ihr Projekt auf?
· Hohe Alltagsrelevanz, da die Verbesserung der eigenen Wohnqualität thematisiert wird;

· Experimentiergegenstände sind Alltagsgegenstände, bekannt z.B. aus Baumärkten ;

· Die Recherchen zum Thema vornehmlich über Firmen, machen Berufsbilder aus dem Bereich der Bauwirtschaft bekannt;

· Üben von Korrespondenz mit Firmen;

· Kenntnis von nationalen Bestimmungen und Gesetzen sowie deren Einbettung in die europäische Gesetzgebung;

2.4. Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Ergänzend zu den in 2.2 genannten Kriterien zur Teamfähigkeit setzt sich die Leistungsbeurteilung der Schülerinnen und Schüler zusammen aus der Beurteilung

· der fachlichen und gestalterischen Qualität des Projekttagebuches;

· der fachlichen und gestalterischen Qualität des Endproduktes und der Präsentation;

· der Mitarbeit in den Arbeitsgruppen.

Gegebenenfalls kann noch eine schriftliche Überprüfung zu den verbindlichen Themen stattfinden. Dies setzt aber noch eine  Zusammenfassung und Einübung im Plenum voraus. Denkbar wäre auch die Ausarbeitung einer Überprüfung auf der Basis der Schülerarbeiten, hier gilt allerdings sinngemäß das oben Gesagte.

2.5. Wie gestaltete sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrer Kollegin/Ihrem Kollegen?

Die Konzeption des Leitfaches, dem andere Fächer zuarbeiten, erweist sich in der Realisation als problemlos:

· Die Zusammenarbeit mit dem Fach Mathematik ist naheliegend, häufig sogar in Personalunion. Gleichungen, reelle Zahlen etc. sind Inhalte der Jg. 8 und 9, die Volumenberechnung von Körpern mit kreisförmiger Grundfläche ist Inhalt der Jgst. 10. Hier könnte also der Mathematikunterricht auf Vorkenntnisse zurückgreifen.

· Die Energiepolitik in Deutschland macht die Anknüpfung an andere Fächer zwingend: So sind beispielsweise viele regenerative Energiequellen subventioniert (Photovoltaik: Einspeisungsgesetz,...) und somit in die europäische Gesetzgebung eingebettet. Forschungsaufträge an das Fach Geografie im Zusammenhang mit der Thematik „Europa“ sind hier natürlich. Leider wird das Fach Politik an unserer Schule in der neunten Jahrgangsstufe nicht erteilt, so dass hier konkrete Unterrichtsanfragen erst in der 10. Stufe realisiert werden können.

2.6. Welche Probleme bzw. Widerstände sind auf dem Weg zu Ihrem Wettbewerbsbeitrag aufgetaucht und wie haben Sie diese bewältigt?

Viele Schwierigkeiten und deren Lösungsansätze wurden bereits in 2.1 behandelt. Darüber hinaus müssen die folgenden Fragen gelöst werden:

· Wie vertraut ist die Lerngruppe mit der Unterrichtsmethode „Projekt“?

Stationenlehrgänge sind  aus dem Physikunterricht bestens bekannt. Umfragen unter den Schülerinnen und Schülern ergaben, dass diese Unterrichtsform wegen der hohen Eigenaktivität der Schülerinnen und Schüler deutlich beliebter ist als der klassische lehrerzentrierte Unterricht, aber auch als das normale Schülerexperiment (vgl. Anlage 3a und 3b). Projekte wurden bereits in anderen Fächern durchgeführt, so dass die hierbei zum Einsatz kommenden Methoden den Schülern bekannt ist. 

· Wie vertraut ist die Lerngruppe mit bestimmten fachlichen Tätigkeiten?

Insbesondere der Umgang mit fremden Texten wurde in anderen Unterrichtsfächern (Deutsch, Geschichte, Erdkunde,...) geübt und kann als bekannt vorausgesetzt werden. Gleiches gilt für das Internet als Materialquelle, da am Theodor-Fliedner-Gymnasium alle Schüler im Verlauf der Unterstufe eine Ausbildung am Computer erhalten, auf die in allen Unterrichtsfächern rege zurückgegriffen wird. Das physikalische Experiment und deren Auswertung wurde – insbesondere in Form von Schülerexperimenten und Stationenlehrgängen – ausführlich geübt. Die eigene Konzeption von Experimenten, ist der Gruppe weniger vertraut und muss unterstützt werden.

· Wie findet die Gruppenbildung statt?

Die Gruppenfindung in der Klasse ist für den Großteil der Schüler ein routinemäßiger Vorgang, da ihnen der Gruppenunterricht insbesondere im Fach Physik vertraut ist. Ich greife hier überwiegend auf bewährte Arbeitsgruppen zurück. Problematisch ist der hohe Anteil an „schwierigen“ Schülern – 7 von 30 - , die teilweise anderen Gruppen zugewiesen werden. Dennoch ist bei dem gewählten System die Bildung von ein bis zwei unproduktiveren Gruppen unvermeidlich. 

Eine andere geeignete Möglichkeit wäre die Bildung von Zufallsgruppen, etwa mit Hilfe von Spielkarten.

2.7. Worauf müsste Ihrer Meinung nach eine Kollegin/ ein Kollege besonders achten, wenn sie/er Ihr Projekt in ihrem/seinen Unterricht übertragen wollte?

Das gewählte Projekt ermöglicht die Umsetzung der gesamten in den Richtlinien geforderten Fachinhalte zur Wärmelehre des Faches Physik und liegt somit als Unterrichtsmethode nahe. Neben der schon angesprochenen Fragen, die beachtet werden müssen, ergeben sich folgende organisatorische Fragen:

· Vorbereitung von Grundmaterialien – Bücher und Experimente gemäß der Stationenkarten (vgl. Anlage 2)

· Vorbereitung von verschiedenen Präsentationsformen für die Schülerinnen und Schüler (Wandzeitung, PC mit Powerpoint,...)

· Vorbereitung von themengebundenen Materialmappen aus dem Material, z.B. zum Thema „Wärmekollektoren“: Diese Arbeit ist erst dann möglich, wenn die Arbeitsgruppen ihren Arbeitstitel formuliert haben. (Vgl. Literaturliste)

· Der geplante Unterricht muss der Lerngruppe erklärt werden, insbesondere die organisatorischen Rahmenbedingungen (Zeitplan, Bewertungskriterien,...)

· Angemessene Lösung der Raumproblematik: Günstig ist ein Informatikraum in der Nähe des Physikraumes, um Gruppen spontane Internetrecherchen zu ermöglichen.

Die Liste sowie die vorangegangene Schilderung zeigt, dass der Unterricht in der Vorbereitung vor dem Beginn der Unterrichtsreihe aufwändig ist. Entschädigt wird man durch einen verminderten Organisationsaufwand während der Reihe, so dass man sich hier ganz auf Reflexion und Beratung konzentrieren kann. Aufwändiger ist dagegen der Abschluss, wenn es darum geht, die Ergebnisse der Schulöffentlichkeit zu präsentieren. Dies ist z.B. möglich im Rahmen eines schulweiten Präsentationstages, wie er an unserer Schule durchgeführt wird. 

Ein abschließender Bericht dieses Punktes steht noch aus, da die Reihe erst in zwei Wochen beendet ist.













